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     Stiftsquartett 
 

An unsrer Schule gibt's Vereine! 
Man könnte sonst in Muße nicht 
als St.-V.-Bursche, Sprinterbeine, 
Volks-Jazzer, Mime, Feind der Weine, 
notiert sein als ein Mann der Pflicht 
im Stiftsschul-Jahres-Schlußbericht. 
 

Weit weg von Aspirationen 
auf solchen Ruhm, in stiller Klause, 
– besonders das muß man betonen – 
dort, wo halt nur die Musen wohnen, 
doch ohne jede Künstlerflause 
ist unser Stiftsquartett zu Hause. 
 

Als «primus motor» der vier Streicher 
spielt Pater Leo wundervoll 
das Cello (Casals spielt kaum weicher). 
Voll Glut, an Ausdruck noch viel reicher, 
spielt er in Dur, spielt er in Moll 
so, wie man Cello spielen soll. 
 

Und wenn mal, durch die Pferdehaare 
erzeugt, der A-Ton, genannt «Kammer», Diese Strophe wurde von der 
in Reinheit (siehe: Ehepaare Schrei-und-Echo-Redaktion ge- 
im Hochzeitskleid am Traualtare) strichen und so in der Matura- 
erklingt, da schwindet Alltagsjammer; Zeitung nicht abgedruckt. 
nicht wie beim Zwischensatz in Klammer. 
 

Vergessen ist, was noch soeben 
die Seele drückte, und wie Bienen, 
die summend zu den Blüten streben, 
erwärmt man sich, und neues Leben 
entströmt – statt rauchenden Ruinen – 
aus Cello, Bratsche, Violinen. 
 

Einmal im Jahr, zur Weihnachtsfeier, 
tritt vor das Volk die Musenbrut. 
Es lüftet sich der graue Schleier, 
der Turnsaal wird zum Dom von Speyer. 
(Vergleiche wirken immer gut!) 
In Stille brodelt Beifallswut. 
 

Bei uns hat all das Offizielle 
ganz sicher einen großen Wert 
und ist für jeden Geistesquelle. 
Doch, was für jede Lebenszelle 
grundlegend ist, wird dort beschert, 
wo Herz zu scharfem Geiste kehrt! 
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